
Neue Messstation wird heute in Alstedde aufgestellt - Landesamt möchte mehr als Schadstoffwerte

Umweltbehörde will von Luftverschmutzern Wind bekommen

Messstation im Container: Ein "Labor" wie dieses aus Dortmund
wird heute in Alstedde aufgestellt. (Bild:Franz Luthe)

Von Jutta Wieloch

Lünen. Neue Daten zur Luft­
belastung in Lünen sollen ab
heute erhoben werden: In
Aistedde will das Landesamt
für Natur, Umwelt und Ver- '
braucherschutz Schadstoffe
messen - mit dem Ziel, von
den Verursachern Wind zu
bekommen. Denn auch den
fängt die Messstation am
Standort Heinrich-Imig-Stra­
ße/Ecke Berggarten auf.

In einem Container sind die
Geräte installiert und - zu­
nächst auf ein Jahr befristet ­
ständig auf Sendung. Auto­
matisch und kontinuierlich
ermitteln sie nach Auskunft
von Dr. Babette Winter, Pres­
sesprecherin des Landesum­
weltamtes, die Konzentration
von Feinstaub PM10, Stick­
stoffdioxid (N02) und Stick­
stoffmonoxid (NO) sowie die
Windrichtung und Windge­
schwindigkeit. "Wenn wir er­
höhte Werte feststellen, müs­
sen wir auch herausfinden,
wo sie herkommen - sonst
wird es schwierig, anschlie­
ßend verursacherbezogen zu
agieren", erklärt sie.

Weitere Anhaltspunkte auf
der Suche nach möglichen
Luftverschmutzern könnten
sich in den Filtern der Anlage
verfangen, die wöchentlich

untersucht werden. "Welche
Schwermetalle finde ich im
Feinstaub? Die Antwort auf
diese Frage kann mir klare
Hinweise - etwa auf einen In­
dustriebetrieb - liefern." Da­
mit Überschreitungen von
Grenzwerten Maßnahmen
zur Verbesserung der Luftqua­
lität zur Folge haben, "müs­
sen wir von Behördenseite je­
mandem etwas nachweisen",
so Dr. Babette Winter. "Sonst

beginnt ein Schwarzer-Peter­
Spiel." Die Konsequenzen
müsse dann die Bezirksregie­
rung in Arnsberg ziehen. Das
könnten ein Maßnahmen­
plan für Sanierungen sein,
wie ihn die Norddeutsche Af­
finiere zur Auflage bekom­
men hat, ein Luftreinhalte­
plan, wie ihn die Lüner Grü­
nen gefordert haben, oder die
Einrichtung von Umweltzo­
nen. Auf den Straßenverkehr

ziele die neue Messstation al­
lerdings weniger. Es sind laut
Dr. Babette Winter nicht die
Verkehrsabgase, die Lünen
"als Standort dringlich er­
scheinen ließen", sondern die
Schwermetalle im Feinstaub.

Die Messstation, die heute
in Alstedde Betrieb genom­
men werden soll, stand bis
gestern in Bochum. Im Stadt­
teil Riemke erfasste die Anlage
im vergangenenJahr an einer
vierspurigen Bundesstraße
die Immissionen. "Wir brau­
chen ein Jahr für eine aussage­
kräftige Analyse", berichtet
die Landesumweltamt-Spre­
cherin. "Danach können die
Stationen umziehen, zurzeit
werden zehn von 70 im Land
neu verteilt."

Schon seit 1980 ist die
Messstation in Niederaden in '
Betrieb. "Dort zeichnen wir
langfristige Trends auf", sagt
Dr. Winter. "Außerdem ist
das auch noch eine richtige
Wetterstation." Durch hefti­
ge Diskussionen um die
Schadstoffbelastung der Lü­
ner Luft wurde im vergange­
nen Jahr der Ruf nach einer
weiteren Anlage laut. Der Lü­
ner Norden stand im Mittel­
punkt - Alstedder Bürger be­
klagen seit Jahren die Luftver­
schmutzung ihres Stadtteils
durch die Industrie und for­
dern Aufklärung.
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Messdaten
im Internet
• Für das Land Nord­

rhein-Westfalen be­
treibt das Landesamt
für Natur, Umwelt und
Verbraucherschutz ein
Luftqua litätsüber­
wachungssystem
(LUQS) mit etwa 70
Messstationen - zwei
davon in Lünen.

• Damit wird landesweit
die Luftbelastung an
besonders belasteten
Orten erfasst.

• Grundlage der Messun­
gen sind die Luftquali­
tätsrichtlinien der Eu­
ropäischen Union (EG­
RL96/62) und deren
nationale Umsetzung
im Bundesimmissions­
schutzrecht (22.
BimSchV).Sie sehen
europaweit die Beur­
teilung der Luftqualität
vor, wenn Anwohner
betroffen sein können.

• Die kontinuierlich er­
fassten Messdaten sind
über das Internet je­
dem zugänglich:
www.lanuv.nrw.de.


